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Jacinta Mwende Maweu

Zur Relevanz der Philosophie für die  
menschliche Entwicklung

Übersetzung aus dem Englischen Ludwig Felhofer, Anke Graneß

einleitung: Das Wesen  
der Philosophie

Um uns sinnvoll der Aufgabe zu widmen, den 
Wert der Philosophie für die menschliche Ent-
wicklung darzustellen, müssen wir beim An-
fang beginnen: dem Erklären des Wesens der 
Philosophie als Disziplin. In der klassischen 
Definition der Bedeutung von Philosophie ist 
sie die »Liebe zur Weisheit«, etymologisch ab-
geleitet von den zwei griechischen Wörtern, 
philia »Liebe« und sophia »Weisheit«. Schon 
in dieser im Grunde wörtlichen Definition 
dessen, was der philosophischen Tätigkeit 
zugrunde liegt, wird offensichtlich, dass Phi-
losophie für die menschliche Existenz unver-
zichtbar ist. Alle menschlichen Wesen verfü-
gen über eine inhärente »Liebe« zum Wissen, 
welches die Grundlage der Weisheit ist. Diese 
inhärente Liebe und Sehnsucht danach, »wei-
se zu sein« und wissen zu wollen, zeigt sich 

früh im menschlichen Leben. Im Alter von 
drei bis vier Jahren beginnen viele Kinder 
grundsätzliche existentielle Fragen zu stellen, 
um der Welt einen Sinn zu geben. Ihre Fragen 
motivieren und stimulieren sie, sich weiter 
mit einem Problem zu befassen. Die meisten 
dieser grundsätzlichen Fragen gehören zu den 
Kernfragen der Philosophie, z.B. fragen Kin-
der: Woher bin ich gekommen? Wer ist Gott? 
Woher kommen Kinder? Wohin gehen Men-
schen, wenn sie sterben? Was ist der Tod?

Bertrand Russell schreibt: »Wer niemals 
eine philosophische Anwandlung gehabt hat, 
der geht durchs Leben und ist wie in ein Ge-
fängnis eingeschlossen: von den Vorurteilen 
des gesunden Menschenverstandes, von den 
habituellen Meinungen seines Zeitalters oder 
seiner Nation und von den Ansichten, die 
ohne die Mitarbeit oder die Zustimmung der 
überlegenden Vernunft in ihm gewachsen 
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B. Russell, Probleme der 
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sind. So ein Mensch neigt dazu, die Welt be-
stimmt, endlich, selbstverständlich zu finden; 
die vertrauten Gegenstände stellen keine Fra-
gen, und die ihm unvertrauten Möglichkeiten 
weist er verachtungsvoll von der Hand. So-
bald wir aber anfangen zu philosophieren füh-
ren selbst die alltäglichsten Dinge zu Fragen, 
die man nur sehr unvollständig beantworten 
kann. Die Philosophie kann uns zwar nicht 
mit Sicherheit sagen, wie die richtigen Ant-
worten auf die gestellten Fragen heißen, aber 
sie kann uns viele Möglichkeiten zu bedenken 
geben, die unser Blickfeld erweitern und uns 
von der Tyrannei des Gewohnten befreien. Sie 
vermindert unsere Gewißheiten darüber, was 
die Dinge sind, aber sie vermehrt unser Wis-
sen darüber, was die Dinge sein könnten. Sie 
schlägt die etwas arrogante Gewißheit jener 
nieder, die sich niemals im Bereich des befrei-
enden Zweifels aufgehalten haben, und sie hält 
unsere Fähigkeit zu erstaunen wach, indem 
sie uns vertraute Dinge von uns nicht vertrau-
ten Seiten zeigt.« (Russell 1967, S. 138)

Philosophie regt also an und lädt ein zu hin-
terfragen ohne einzusperren; sie befreit und 
eröffnet reflektierendes Denken (siehe auch 
Philosophy. A School of Freedom, UNESCO 2007).

Bertrand Russell bemerkt weiterhin: »Man 
soll sich mit der Philosophie nicht so sehr we-
gen irgendwelcher bestimmter Antworten auf 
ihre Fragen beschäftigen – denn in der Regel 
kann man diese bestimmten Antworten nicht 
als wahr erkennen. Man soll sich um der Fra-
gen selber willen mit ihr beschäftigen, weil 
sie unsere Vorstellung von dem, was möglich 
ist, verbessern, unsere intellektuelle Phanta-

sie bereichern und die dogmatische Sicherheit 
vermindern, die den Geist gegen alle Speku-
lation verschließt. Vor allem aber werden wir 
durch die Größe der Welt, die die Philosophie 
betrachtet, selber zu etwas Größerem ge-
macht und zu jener Einheit mit der Welt fähig, 
die das größte Gut ist, das man in ihr finden 
kann.« (Russell 1967, S. 142)

Zu philosophieren bedeutete für die Vä-
ter der Disziplin, wie z.B. Sokrates zu fragen, 
für Aristoteles zu staunen und für Descartes 
zu zweifeln. Dabei teilen die verschiedenen 
Interpretationen, was Philosophie sei, eine be-
stimmte Vorstellung von Philosophie nämlich 
als einem Erwachen, als einem wichtigen Ele-
ment in der Entwicklung von rationalem und 
kritischem Denken. Das zentrale Anliegen der 
Philosophie ist, sowohl bei Kindern als auch 
bei Erwachsenen, Argumentationsfähigkeiten, 
einen kritischen Geist und die Fähigkeit zum 
logischen Denken zu entwickeln. Und logisch 
und selbstständig denken zu lernen ist ein 
wichtiger Teil der menschlichen Entwicklung. 

Zu philosophieren bedeutet, Freiheit in und 
durch Reflektion auszuüben, denn es handelt 
sich um das Fällen rationaler Urteile und nicht 
bloß das Ausdrücken von Meinungen; es han-
delt sich nicht nur um Wissen, sondern um 
das Verstehen der Bedeutung der Prinzipien 
des Wissens; es handelt sich um das Entwi-
ckeln eines kritischen Geistes (vgl. Philosophy. 
A School of Freedom, UNESCO 2007). Philo-
sophie beginnt mit dem Staunen über einige 
der grundlegendsten Überzeugungen, und 
obwohl den meisten von uns philosophisches 
Fachwissen fehlt, wurden wir möglicherweise 
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gelegentlich von diesem Gefühl des Staunens, 
auf dem alle Philosophie gründet, bewegt (vgl. 
Velasquez & Barry, 1988, S. 3).

In kritischer und rationaler Weise unter-
sucht Philosophie die fundamentalsten Annah-
men, die dem menschlichen Leben zugrunde 
liegen. Somit kann Philosophie bei der Ver-
wirklichung von Bedürfnissen (das Bedürfnis 
nach Selbstverwirklichung und der Verwirkli-
chung des eigenen Potenzials) helfen, indem sie 
uns dabei unterstützt, unsere eigenen Meinun-
gen und Überzeugungen zu entwickeln, unser 
Selbstbewusstsein zu steigern und uns befähigt, 
mit Unsicherheiten umzugehen. Sie ruft Krea-
tivität hervor und unterstützt uns dabei, klare 
Wertesysteme zu entwerfen (vgl. Velasquez & 
Barry, 1988, S. 5). Weisheit zu lieben und nach 
Weisheit zu streben geht einher mit der Fähig-
keit, das Wissen zur Verbesserung des mensch-
lichen Lebens zu nutzen.

Russell betont, dass das Ziel der Philoso-
phie, wie auch aller anderen Studien, die Er-
kenntnis sei. »Die Erkenntnis, um die es ihr 
geht, ist die Art von Erkenntnis, die Einheit 
und System in die angesammelten Wissen-
schaften bringt, und die Art, die sich aus ei-
ner kritischen Überprüfung der Gründe für 
unsere Überzeugungen, Vorurteile und Mei-
nungen ergibt.« (Russell 1967, S. 135) Philo-
sophie ist dabei der Versuch, die Welt durch 
kritische Reflektion und die Untersuchung 
der letzten Fragen und Erklärungen der Na-
tur, des menschlichen Lebens und der sozialen 
Ordnung zu verstehen, um die wahre Natur 
der Dinge und der Wirklichkeit zu begreifen 
(vgl. Nyarwath 2005, S. 54).

Philosophie zielt also auf die Entwicklung 
einer Person mit einer »Gesinnung, die fähig 
ist, Fakten zu verarbeiten und deren Bedeu-
tung für das menschliche Leben zu entneh-
men, und deren Teilnahme an den Angelegen-
heiten der Gesellschaft erfüllt wird von dem 
Wunsch, ihren Intellekt im Hinblick auf die 
menschlichen Problemen einzusetzen, um 
das Leben zu liberalisieren, menschlicher zu 
machen und zu bereichern« (Wiredu 1980, 
S. 141). Philosophie bemüht sich also nicht 
nur, die Welt zu verstehen und zu interpretie-
ren, sondern auch sie zu verbessern. 

Wie Kolawole Owolabi (2011) bemerkt, ist 
es eine Ironie, dass die philosophische Diszip-
lin, die danach strebt eine rationale Rechtfer-
tigung aller anerkannten Ideen zu erreichen, 
als ein irrationales oder ein unsinniges Unter-
nehmen betrachtet wird. Das Kerngeschäft der 
Philosophie, die freie rationale Reflektion und 
Spekulation, ist tief in der menschlichen Natur 
verwurzelt, und es gibt keinen Hinweis darauf, 
dass dies jemals zu einem Ende kommen wird 
(vgl. Jung 1999). Es ist deshalb bedauerlich, 
dass die meisten zeitgenössischen Universitä-
ten, die dem Zeitgeist folgen, »marktgerechte« 
Kurse anzubieten, dazu tendieren, sich beim 
Unterrichten der Studierenden auf das »was« 
zu denken ist konzentrieren und nicht auf das 
»wie« zu denken ist. Infolgedessen scheitern 
diese Absolventen_innen oft dabei zu lernen, 
wie man ein gut begründetes und logisches 
Argument konstruiert (vgl. Braithwaite 2006). 
Zu den nützlichsten Dingen, die jede Bildungs-
einrichtung in ihren Lehrplan aufnehmen 
sollte, gehören die Prinzipien des klaren und 
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sorgfältigen Denkens: Wie man sich neue In-
formationen aneignet, diese verarbeitet und 
wie man bei widerstreitenden Geltungsan-
sprüchen argumentiert oder urteilt (vgl. Copi 
& Cohen, 2005). Die Relevanz der Philosophie 
liegt in der Tatsache begründet, dass es keine 
Sphäre menschlichen Lebens gibt, die nicht der 
klaren und sorgfältigen Argumentation bedarf. 
Die Ironie besteht nun darin, dass Philoso-
phie von jeher angeklagt wurde, »irrelevant« 
zu sein, obwohl gerade sie ein wesentlicher 
Bestandteil jeder anderen Disziplin sein muss, 
um die Absolventen_innen auf die »reale« 
Welt vorzubereiten und sie zu Problemlösern 
mit einer klaren und genauen Argumentation 
zu machen.

Philosophie und menschliche 
Entwicklung

Oft kommen Studierende zu mir und fragen: 
»Was kann man mit Philosophie anfangen, au-
ßer sie zu unterrichten?«. Diese Frage erin-
nert mich immer daran, dass die Frage nach 
dem Wert der Philosophie, die Bertrand Rus-
sell bereits 1912 versucht hat zu beantworten, 
noch immer für viele Menschen, sowohl an 
den Universitäten als auch in nichtakademi-
schen Kreisen, unbeantwortet zu sein scheint. 
Meine Antwort ist gewöhnlich die Folgende: 
Was kann man ohne Philosophie tun? Und 
dafür habe ich einen einfachen Grund: Wäh-
rend Philosophie zu studieren einem mögli-
cherweise nicht direkt einen Arbeitsplatz au-
ßerhalb der Universität bringt, hat sie einen 
indirekten Einfluss auch in außeruniversitä-

ren Bereichen. Das Studium der Philosophie 
dient dazu, intellektuelle Fähigkeiten zu ent-
wickeln, welche für das Leben als Ganzes von 
Bedeutung sind und jenseits des Wissens und 
der Fertigkeiten liegen, die für irgendeinen 
bestimmten Beruf benötigten werden (siehe 
Website der American Philosophical Association). 
Wir alle müssen zuverlässige Urteile fällen 
oder entscheiden, was wir in komplizierten 
Situationen tun sollten. Wir alle wollen die 
Wahrheit kennen, wo sie in Zweifel gezogen 
wurde. Korrektes Argumentieren ist das al-
leinige Instrument, auf das wir verlässlich 
vertrauen können, um dies zu erreichen. Nur 
in der Philosophie werden wir darin geschult, 
bei der Suche nach Wahrheit die Vernunft als 
letzte Autorität zu betrachten, und dies macht 
Philosophie zu einem wesentlichen Bestand-
teil unseres alltäglichen Lebens. Philosophie 
lehrt uns, sich ethisch und logisch zu verhal-
ten, und das ist der Schlüssel für ein harmoni-
sches Zusammenleben mit anderen Menschen 
in einer Gesellschaft. Wir alle haben ein ange-
borenes Bedürfnis, uns mit vernünftigen und 
ethischen Menschen auf einer persönlichen 
und sozialen Ebene zu verbinden und Um-
gang zu pflegen. Philosophie erweitert unser 
Verständnis von der Welt; sie dehnt unsere 
intellektuellen Horizonte und die Freiheit der 
Gedanken aus. 

Ich möchte deshalb die Relevanz der Philo-
sophie anhand ihrer zwei Kerngebiete darstel-
len: der Ethik und dem kritischem Denken, d.h. 
der Logik. 

Kritisches Denken, das Vernunft und Argu-
mentation umfasst, ist eine der wichtigsten Fä-
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higkeiten, die Menschen entwickeln können. 
In der heutigen Gesellschaft wird kritisches 
Denken als eine unverzichtbare Fähigkeit 
betrachtet, weil sie Menschen davon abhält 
schlechte Entscheidungen zu treffen und ihnen 
hilft Probleme zu lösen. Kritisches Denken ist 
klares Denken, angemessenes Denken, ratio-
nales Denken, objektives Denken und unab-
hängiges Denken. Kritisch zu denken ist die 
Fähigkeit, sich mit Beweisen zu beschäftigen 
und diese zu bewerten, Beweise (die Art des 
Beweises, die Qualität des Beweises, etc.) aus 
verschiedenen und relevanten konkurrieren-
den Quellen (vgl. Braithwaite, 2006). Wenn 
wir nicht kritisch sind, dann werden wir nach 
der einfachsten und offensichtlichsten Lösung 
für unsere Probleme suchen und wir werden 
es nicht schaffen, alle möglichen Probleme 
und Einwände zu bedenken. Wir werden uns 
nur den Informationsquellen zuwenden, wel-
che mit unseren Ansichten übereinstimmen, 
und wir werden unfähig sein, die Mängel in 
unseren Argumenten oder denen von anderen 
zu finden. Der Erwerb der Fähigkeit des kri-
tischen Denkens wird uns helfen, Probleme 
gründlich zu analysieren, bevor wir Lösun-
gen vorschlagen, die vielleicht sogar mit un-
seren Auffassungen im Widerspruch stehen. 
Es hilft uns, Einwände vorwegzunehmen und 
die effektivste Lösung oder Option aus einer 
großen Auswahl an möglichen Lösungen oder 
Strategien zu wählen (vgl. Inch & Warnick, 
2002). Jeder hat einen Standpunkt zu jedem 
Thema, auch wenn es ein »Ich weiß nicht oder 
es spielt keine Rolle« ist. Selbst in diesem Fall 
muss man rechtfertigen können, warum es 

so ist, dass man nicht weiß oder warum man 
denkt, dass es keine Rolle spielt (vgl. Yount, 
2014). Um seinen Standpunkt zu einem The-
ma überzeugend und selbstsicher zu vertei-
digen, ist es erforderlich die Fähigkeit des 
logischen Denkens und der Argumentation 
anzuwenden, um zu erkennen, was gute und 
schlechte Gründe sind und was den eigenen 
Standpunkt am besten unterstützt.

Die praktische Relevanz der Aneignung 
einer Kompetenz im folgerichtigen Denken 
und der Argumentation ist, dass sie das ana-
lytische, kritische und interpretative Vermö-
gen stärkt, das bei jedem Thema und in jedem 
menschlichen Kontext Anwendung finden 
kann. Sie kultiviert die Fähigkeiten und die 
Lust, sich selbst auszudrücken sowie zur Re-
flektion, zum Austausch und zur Diskussion 
von Ideen, zum lebenslangen Lernen und zur 
Auseinandersetzung mit Problemen, für die es 
keine einfachen Antworten gibt (vgl. American 
Philosophical Association). Weil Philosophie uns 
darin schult, kritisch, konsistent und sorgfäl-
tig unsere Grundanschauungen über die Welt 
zu argumentieren, fordert sie uns auch dazu 
auf, Grundüberzeugungen, die jeder akzep-
tiert, über sich und die Welt zu hinterfragen. 
Kritische Reflektion und Betrachtung treibt 
uns an, über sonst scheinbar offensichtliche 
Fragen nachzudenken, wie: Warum sind man-
che Menschen oder Nationen arm und andere 
wohlhabend? Warum sind manche Handlun-
gen in einigen Gesellschaften zulässig und in 
anderen nicht? Auf diesem Weg zielt Philoso-
phie darauf, die uns einsperrenden und nie-
derhaltenden Ketten zu brechen, Ketten, von 
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deren Existenz wir oft gar nichts wissen. Wie 
die Gefangenen in Platons Höhle nehmen wir 
unkritisch die Überzeugungen und Meinun-
gen anderer an und dies führt uns dazu, die 
Welt auf eine enge, starre Weise zu sehen (Ve-
lasquez & Barry 1988, S. 7). Kritisches Denken 
erweitert unsere Reichweite und gibt uns jene 
Tiefe und Breite, um unsere Realität objekti-
ver einzuschätzen zu können. Dies beeinflusst 
in der Tat unsere grundlegenden Glaubenssys-
teme, allgemeine Weltanschauung und unsere 
Werte (Makumba 2007, S. 24).

Die Ethik als ein Zweig der Philosophie 
lehrt uns im Grunde genommen, wie man 
leben soll. Als Disziplin untersucht sie die ei-
genen Moralstandards oder die einer Gesell-
schaft und versucht zu überprüfen, ob diese 
Standards vernünftig oder unvernünftig sind 
(Velasquez 2002, S. 11). Im Allgemeinen be-
schäftig sich Ethik mit persönlichen Normen, 
dem Charakter, der Art des Seins und Han-
delns, die zu einer ganz bestimmten Art der 
Lebensführung führt, die der Mensch Tag für 
Tag durch seine freien Handlungen entwickelt 
(Debeljuh 2006, S. 25). Ethik zielt darauf, Sinn 
und Ziel des menschlichen Lebens zu erklären, 
sowie die höchsten Formen des menschlichen 
Verhaltens zu identifizieren. Alle Aspekte des 
menschlichen Lebens beinhalten ein ethisches 
oder moralisches Gerüst, welches erkannt 
und berücksichtigt werden muss, während 
wir unsere täglichen Handlungen vollzie-
hen. Ethik wird dann zum Bezugspunkt, der 
menschliche Handlungen leiten sollte, weil 
sie die Prinzipien bietet, mit denen wir die 
Richtigkeit oder Falschheit unserer Handlun-

gen beurteilen können. Wir alle haben den 
inneren Wunsch, gute Menschen zu sein und 
ein gutes Leben zu führen. Um dies zu errei-
chen, bedürfen wir der Ethik, die uns das We-
sen eines guten Lebens erläutert und wie wir 
handeln müssen, um gute Menschen zu sein. 
Ethik versucht, das Ziel des Lebens eines je-
den Menschen zu ergründen und festzustellen, 
welche menschlichen Handlungen jede Person 
diesem höchsten Ziel, dem Glück, näher brin-
gen können (Debeljuh 2006, S. 25). Die Ethik 
liefert uns die Werkzeuge und die Möglichkeit, 
um auf unsere grundlegenden Werte und Be-
griffe zu reflektieren, und erweist sich damit 
als sehr zweckmäßig bei der Bestimmung un-
serer Entscheidungen und Handlungen. Des-
halb können wir behaupten, dass das Studium 
der Ethik für die individuelle Gesamtentwick-
lung aufgrund der Reflexion darüber, was ein 
gutes Leben ausmacht, sehr hilfreich ist.

»Jede menschliche Tätigkeit zielt auf die 
Verbesserung der Lebensqualität des Menschen 
oder zumindest auf die bewusste Veränderung 
einer Lebensweise hin zu einer anderen, vor-
aussichtlich besseren, überlegeneren und neu-
en ... persönliche Verbesserung und Erfolg 
sind also das Hauptziel und Ideal eines jeden« 
(Nyasani 2010, S. 1). Entwicklung beinhal-
tet die Veränderung eines Zustandes und der 
Bedingungen, oder auch die Loslösung oder 
Entflechtung des Selbst von festsetzenden und 
einsperrenden Umständen. Es ist der inhären-
te Wunsch eines jeden Menschen zu versuchen, 
alle behindernden und hemmenden Bedingun-
gen zu überwinden und neue und förderliche 
Umstände, die zu persönlicher Weiterent-
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wicklung beitragen können, zu finden (Nyasa-
ni 2010, S. 6). Dabei ist das Hauptziel der Ent-
wicklung eine Verbesserung der Erfüllung der 
menschlichen Bedürfnisse, also die Weiter-
entwicklung und Förderung des menschlichen 
Wohlergehens und Glücks. Jedes Bemühen um 
menschliche Entwicklung muss moralische 
Werte, wie die Achtung der Menschenwürde, 
Integrität, Gerechtigkeit und Mitgefühl, bein-
halten (Nyarwath 2005, S. 62).

In dieser Hinsicht kann Ethik zu Selbster-
kenntnis, Voraussicht und Orientierung im 
Leben verhelfen. Sie fördert Individualität und 
Selbstwertgefühl und erweitert den Bereich 
der Dinge, die man verstehen und genießen 
kann (vgl. Amaladass u.a. 2006). Philosophie 
berührt unsere eigene Existenz direkt durch 
Selbstreflexion; wir sind nur dann vollkom-
mene Menschen, wenn wir fähig sind über 
unsere Menschlichkeit nachzudenken und die 
fundamentalen Fragen unserer Existenz an-
zugehen (vgl. Yount 2014). Wenngleich Wis-
senschaft und Technologie Innovationen und 
Erfindungen hervorbringen können, die das 
Leben angenehmer machen, kann das gute 
menschliche Leben, welches alle Menschen 
suchen und begehren, nur mittels ständiger, 
gründlicher und kritischer Reflexion erzielt 
werden. 

Ein Teil des Grundes, weshalb Philoso-
phie weitgehend als nicht praktisch betrachtet 
wird, liegt in dem verbreiteten falschen Glau-
ben, dass Philosophie eine reine Abstraktion 
sei, die keine Relevanz für reale Veränderung 
habe. Aber wie Professor Owolabi in seiner 
Antrittsrede (2011) betonte: Kann reale Ver-

besserung ohne eine tiefe Reflexion und kri-
tische Analyse der Ideen, die in reale Fakten 
übersetzt werden, erreicht werden? Obwohl 
es wahr ist, dass Philosophie nicht Brot bäckt 
oder Brücken baut, ist nach Owolabi hinter 
dem Prozess des Brotbackens oder dem des 
Brückenerrichtens ein denkender Kopf, der 
den Vorgang der Brotproduktion und des 
Brückenerrichtens konzipiert hat, wenn die 
Verbindung der beiden auch so fern sein mag, 
dass sie oft nicht einfach erkennbar ist. Al-
lerdings ist die Realität, mit oder ohne diese 
Verbindung, immer noch, dass Philosophie als 
ein reflektierendes Unternehmen weiterhin 
ihren Wert hat, der unentbehrlich ist. Prak-
tische Bedürfnisse müssen nicht dahingehend 
übersetzt werden, unmittelbare materielle 
Folgen für die menschlichen Tätigkeiten zu 
haben. Wir bestehen darauf, dass Philosophie 
als eine Disziplin insofern praktisch und re-
levant ist, als ihre grundlegenden Fragen sich 
auf den Wert unserer persönlichen Existenz, 
sowie auf unserer Beziehung zu anderen be-
ziehen. Praktisches Leben ist nicht notwendi-
gerweise ein erwerbsorientiertes Leben, aber 
ein auf Selbstreflexion und ethische Probleme 
fokussiertes Leben (vgl. Amaladass u.a. 2006).

Wie Martin Luther King feststellte, hängt 
der Wohlstand einer Nation nicht von der 
Stärke ihrer Befestigungsanlagen ab und nicht 
von der Schönheit ihrer öffentlichen Gebäude, 
sondern er besteht in der Anzahl seiner kul-
tivierten Staatsbürger, seiner charakterfes-
ten und aufgeklärten Menschen. Denn in der 
menschlichen Zivilisation und Entwicklung 
geht es nicht nur um materielle Produktion. 
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Das philosophische Unternehmen ist das 
Licht, das unseren Weg auf unserer unendli-
chen Suche nach der richtigen Art und Weise 
unseres menschlichen Handelns erleuchtet. 
Philosophie ist die leitende Kraft, die unseren 
Marsch zu einer höheren Zivilisation lenkt. 
Auf diese Weise erhebt und erleuchtet Philo-
sophie das Leben. Da es die Hauptaufgabe der 
Philosophie ist, sich mit rationaler und kri-
tischer Reflexion über die Ziele, das Wesen 
und die Werte des menschlichen Lebens und 
der menschlichen Tätigkeiten zu beschäftigen, 
wird sie zum Leuchtturm für alle anderen 
Disziplinen und alle anderen menschlichen 
Tätigkeiten (vgl. Owolabi 2011).

Gemäß der Pariser Erklärung zur Philosophie 
von 1995 dient die Philosophie der Ausbil-
dung freier, reflektierender Köpfe, die fähig 
sind den verschiedenen Formen der Propa-
ganda, des Fanatismus, der Ausgrenzung und 
Intoleranz zu widerstehen. Somit trägt phi-
losophische Erziehung zum Frieden bei und 
bereitet jeden darauf vor, trotz der großen 
Herausforderungen der zeitgenössischen Welt, 
Verantwortung zu übernehmen, besonders 
im Bereich der Ethik. Eine Philosophieaus-
bildung verbessert die Kommunikations- und 
Ausdrucksfähigkeiten und führt zu einer auf-
geschlossen Haltung, denn sie sucht nach 
Lösungen für alltägliche Probleme. Diese 
Kompetenzen und das kritische Denkvermö-
gen, die mit der Praxis des philosophischen 
Argumentierens einhergehen, versetzen einen 
jeden in eine bessere Lage, um die verschie-
denen Herausforderungen zu bewältigen, in 
die man vom Leben zufällig geworfen wird. 

Und da Philosophie Aufgeschlossenheit för-
dert, kann Philosophieren tatsächlich zu einer 
Änderung des Charakters führen. Sie kann 
dabei helfen, Gedanken über Beziehungen zu 
Menschen, die andere Meinungen vertreten 
als man selbst, reifen zu lassen. Sie kann nicht 
nur neue Gedanken, sondern auch neue Wege 
eröffnen, über sich selbst, über andere und 
über die Welt nachzudenken. (Burns & Law, 
2004, S. 1–2).

Der Status der Philosophie  
in Kenia

Der Philosophieunterricht ist in Afrika im 
Vergleich zu anderen Teilen der Welt eine 
relativ späte Entwicklung. Im östlichen Af-
rika, wo sich Kenia befindet, wurde Philoso-
phie zuerst 1965 an der Makerere Universität, 
Uganda, und 1967 an der Universität Nairobi, 
Kenia, eingeführt (vgl. Odera Oruka 1997, 
S. 229). In Kenia, wie an vielen anderen Orten 
der Welt, wird Philosophie mit viel Skepsis 
in Bezug auf ihren materiellen oder konkre-
ten Wert behandelt. Wenn ich zum Beispiel 
jemandem erzähle, dass ich Philosophie an der 
Universität lehre, ist die erste Frage: Was ist 
das? Und wenn ich versuche mit den alltäg-
lichsten Begriffen zu erklären, dass Philoso-
phie grundsätzlich Liebe zur Weisheit ist mit 
dem Ziel, Menschen vernünftiger und ethi-
scher zu machen, wird sie entweder mit Psy-
chologie und/oder mit Religionswissenschaf-
ten verwechselt. Die nächsten Fragen sind 
dann: Also untersuchen Sie die Gedanken der 
Menschen? Dann können Sie also sagen, was 
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ich gerade denke? Welche Karriere kann man 
mit Philosophie im nichtakademischen Be-
reich machen? 

Die letzte Frage ist am schwierigsten zu 
beantworten, weil ich die fragende Person 
überzeugen muss, dass man mit Philosophie 
eine Laufbahn in jedem Bereich verfolgen 
kann, denn alle Berufe benötigen vernünftige 
und ethische Menschen! Solche Fragen zei-
gen, wie missverstanden die Disziplin in der 
breiten Öffentlichkeit und sogar im akademi-
schen Kollegium anderer Institute ist. Aber 
wie ich gegenüber meinen Studierenden und 
Kollegen_innen betone: hier müssen wir uns 
als Philosophen_innen nur selbst Vorwürfe 
machen, denn wir sind nicht mutig und offen-
siv genug dabei, der Welt den Platz und den 
Wert der Philosophie für die Verbesserung der 
Qualität des menschlichen Lebens zu erklären. 
Wir, als akademische Philosophen_innen, ha-
ben schlicht und einfach in unserer eigenen 
Disziplin versagt.

Als akademischer Kurs wird Philosophie 
in Kenia nur auf Hochschulniveau gelehrt. 
Dies mag einer der Gründe sein, warum die 
meisten Menschen keine Ahnung zu haben 
scheinen, worum es dabei geht. Aber obwohl 
es ein Institut für Philosophie und Religions-
wissenschaften an den meisten Universitäten 
in Kenia gibt, wird die Disziplin noch immer 
weitgehend als ein intellektueller und akade-
mischer Luxus ohne irgendeinen materiellen 
Wert betrachtet (vgl. Odera Oruka, 1997, 
S. 230). An der Universität Nairobi, der ich 
angehöre, kämpft das philosophische Institut 
buchstäblich ums Überleben, zwischen den 

als »groß« wahrgenommenen Instituten wie 
der Soziologie und den Politikwissenschaften. 
Die Situation wurde durch die Einführung von 
selbstfinanzierten Graduiertenprogrammen, 
die den staatlich finanzierten Programmen 
entsprechen sollen, sogar noch verschlechtert. 
Die selbstfinanzierten Programme haben zu 
einem ungesunden Wettbewerb um Studie-
rende unter den Fakultäten und Instituten 
geführt, wobei jedes Institut versucht, sich 
selbst als »marktgerechter« zu präsentieren, 
um so viele Studierende wie möglich anzulo-
cken. Es gab Vorwürfe, dass Fakultätsmitglie-
der von anderen Instituten Studierende ent-
mutigt hätten, Philosophie zu wählen, indem 
sie ihnen erzählten, dass Philosophie keinen 
praktischen Wert habe. Dies alles hat zu ei-
ner schwindenden Anzahl am Institut geführt, 
was, wie die Universitätspolitik betont, jedoch 
eine »marktgerechte« Entwicklung sei. Aller-
dings liegt die Herausforderung meiner An-
sicht nach noch immer bei uns akademischen 
Philosophen_innen. Ich glaube nicht, dass wir 
schon genug tun, um die Philosophie zu den 
Menschen zu bringen, z.B. durch eine aktive 
Teilnahme an der Gestaltung der Politik oder 
durch eine Beteiligung an der Öffentlichkeit, 
beispielsweise durch Seminare nicht nur im 
Rahmen der Universität, sondern im öffentli-
chen Bereich, um zu zeigen, welche Relevanz 
Philosophie im alltäglichen Leben hat. Seit 
dem Tod des berühmten kenianischen Philo-
sophen Prof. Odera Oruka 1995 herrscht bei 
den Philosophen_innen Windstille hinsicht-
lich ihres Engagements für soziale, politische 
und ökonomische Angelegenheiten. 
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Zurzeit werden in Kenia die Lehrpläne der 
Grund- und weiterführenden Schulen über-
arbeitet. Das wäre ein günstiger Zeitpunkt 
für Philosophen_innen in Kenia, sich für die 
Aufnahme von kritischem Denken und Ethik 
in die neuen Lehrpläne einzusetzen. Vor ei-
niger Zeit gab es einen Kurs in Sozialkunde, 
der Elemente der Ethik in der Grund- und 
weiterführenden Schule enthielt, allerdings 
wurde er abgesetzt. Meine Forderung an alle 
akademischen Philosophen_innen in Kenia ist 
darum, die Bequemlichkeit unseres akademi-
schen Turms zu verlassen und hinauszugehen 
und in der Gesellschaft durch eine Sensibili-
sierung der Massen für die Relevanz von Phi-
losophie in der persönlichen und gesellschaft-
lichen Entwicklung etwas zu verändern.

Ein UNESCO-Bericht von 2007 bezeichne-
te Afrika als einen »blinden Fleck« hinsicht-
lich der Philosophie für Kinder. Ich denke, dass 
Philosophen_innen in Afrika, und Kenia im 
Besonderen, eine wichtige Rolle dabei spielen 
müssen, hier das Blatt zu wenden, indem sie 
ihren jeweiligen Regierungen dabei helfen zu 
verstehen, wie wichtig es ist, Kindern früh im 
Leben ethische Werte und kritisches Denken 
einzuprägen, um sie drauf vorzubereiten, ak-
tiv am demokratischen Prozess teilzunehmen. 
Oder wie es der UNESCO-Bericht ausdrückt: 
Philosophie ist eine Schule der Freiheit, und 
wir alle müssen sie durchlaufen, wenn wir 
fundierte Entscheidungen treffen wollen, um 
unsere persönlichen Ziele voranzubringen. 
Wir alle brauchen philosophische Fähigkei-
ten, um ganzheitliche Wesen zu sein, die die 
Prüfungen des Lebens durch die Anwendung 

dieser Fähigkeiten auf die Herausforderungen, 
die das Leben uns immer wieder stellt, be-
stehen zu können. Aber bis Philosophen_in-
nen sich von ihren Bürosesseln erheben und 
sich der Verbreitung ihrer Disziplin widmen, 
wird deren immenses Potenzial für die Verän-
derung von Individuen und der Welt in ihrer 
Gesamtheit in den Regalen der Bibliothek der 
Universität verbleiben.

Schlussfolgerungen

Ich habe in diesem Artikel versucht, die von 
Bertrand Russell 1912 gestellte Frage nach 
der praktischen Relevanz der Philosophie im 
alltäglichen Leben wiederaufzunehmen. Das 
Argument in diesem Beitrag ist, dass Philo-
sophie noch immer von praktischer Relevanz 
für die allgemeine menschliche Entwicklung 
ist, soweit sie darauf abzielt jene kritische 
Haltung einzuprägen, die es den Menschen 
erlaubt, ihren Geist zu öffnen, um die Din-
ge zu entdecken, welche notwendig für ih-
ren Fortschritt sind. Da philosophische Er-
kenntnis auf eine kritische Beurteilung aller 
unserer Werte, Normen und unseres Ethos 
zielt, ist sie vor allem mit der Art und Wei-
se beschäftigt, wie wir als Menschen unsere 
sozialen Angelegenheiten handhaben. Denken 
und Argumentationsfähigkeit, welche Teil 
der wesentlichen Lebenskompetenzen sind, 
mit denen uns Philosophie ausstattet, helfen 
uns herauszufinden, wie wir unsere Politiker 
wählen, ebenso auch wie wir im alltäglichen 
Leben generell Entscheidungen treffen. Mit-
tels der Ethik untersucht und analysiert Philo-
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sophie menschliches Handeln und Verhalten, 
um ein harmonisches Zusammenleben in der 
Gesellschaft zu gewährleisten. Indem sie uns 
mit kritischen und analytischen Werkzeugen 
ausstattet, hilft uns Philosophie, das höchste 
Gut für die Menschheit zu verwirklichen: das 
gute Leben in seinen verschiedenen Erschei-

nungen. Auf den Punkt gebracht ist daher 
die Kernaufgabe der Philosophie, durch den 
Einsatz des rationalen Vermögens jene Ideale 
zu sichern, die alle menschlichen Tätigkeiten 
leiten sollten, um eine ganzheitliche mensch-
liche Entwicklung zu ermöglichen.
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